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Unternehmensnetzwerke in Zeiten von 5G und WiFi 6

Die neue Mobilfunkgeneration mit dem 5G-Standard 
soll in Zukunft kabelgebundene Übertragung über-
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2KQH�*ODVIDVHU�
kein 5G
Know-how Die volle Nutzung des neuen Mobilfunkstandards 5G ist ohne Glasfaserverbindun-
gen undenkbar. Denn weder selbstfahrende Autos noch zeitkritische Applikationen und flächen-
deckende Anwendungen in Smart Cities lassen sich allein mit Funktechnik realisieren.

Von Matthias Oswald

5G VS. GLASFASERTECHNIK –  
TECHNISCHE GRUNDLAGEN IN KÜRZE

Es spricht einiges dafür, dass sich in Zukunft optische (Glasfaser) und 
drahtlose (5G, 6G) Übertragungstechniken eher ergänzen, als konkurren-
zieren werden. Während die Funktechnik sehr weit fortgeschritten ist und 
bereits an den Grenzen des theoretisch Erreichbaren angelangt ist (Shan-
non-Hartley-Gesetz), befindet sich die optische Übertragungstechnik 
noch ganz am Anfang ihrer Entwicklung. In der Tat ist es so, dass die 
Lichtwellentechnologie in Glasfasern noch weit von der theoretisch mög-
lichen Leistung entfernt ist. Die über Glasfaser theoretisch erreichbaren 
Bandbreiten liegen etwa bei 50 THz (THz = Terahertz, eine Zahl mit 12 
Nullen), was eine Bitrate von ca. 1 Pbit/s (Pbit/s = Petabit pro Sekunde, 
eine Zahl mit 15 Nullen) möglich macht. Im Laborversuch sind sogar 
schon ganze 250 Tbit/s über die Strecke von einem Kilometer erreicht 
worden. Das gesamte nutzbare Radiospektrum von Kurz- bis Millimeter-
wellen hingegen reicht etwa bis 80 GHz. Für 5G wiederum ist zwar ein 
recht grosses Spektrum davon, etwa 10 GHz, verfügbar. Dabei befindet 
sich der Teil der 5G-Frequenzen, wo die wirklich hohen Bitraten möglich 
sind, um den Bereich von 28 GHz. Bei diesen Frequenzen kommt ein Sig-
nal kaum durch Wände und Mauern und es ist eine Sichtverbindung zwi-
schen Sender und Empfänger nötig. Mit der Glasfasertechnologie ist min-
destens 1000-mal mehr Leistung möglich als mit Radiotechnik.
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Stadt muss vernetzt sein, bevor sie smart sein kann. Denn die 
vielgepriesene «unendliche Connectivity» wird eben nicht al-
lein durch mobile, durch die Luft erfolgende Verbindungen zu-
stande gebracht, sondern hauptsächlich durch physische. Es 
geht um das komplexe Ineinandergreifen von Verkabelung zwi-
schen Antennen, Vermittlungszentralen und Rechenzentren. 
Selbst die noch so intelligente Technologie, das noch so ausge-
klügelte auf Algorithmen beruhende Geschäftsmodell, der noch 
so hochentwickelte Geschäftsprozess, der noch so intelligente 
Roboter oder die auf noch so vielen Sensoren beruhende 
IoT-Anwendung ist nichts ohne entsprechende Verkabelung.

FTTH, FTTB, FTTA
Netzbetreiber sollten deshalb Fibre to the Home (FTTH) res-
pektive Fibre to the Building (FTTB) weiterhin priorisieren. Bei 
Neuverlegungen oder der Anbindung von Gewerbegebieten ist 
ein Einsatz der zukunftsfesten Glasfaser alternativlos. Es ist im 
Grunde ganz einfach: Wenn immer mehr Daten gesammelt, ver-
rechnet und übertragen werden, braucht es auch leistungsstarke 
Netzwerke. Bei Smart Citys beispielsweise bedeutet das: Wenn 
HLQH� $QZHQGXQJ� ZLUNOLFK� ÀlFKHQGHFNHQG� HLQJHVHW]W� ZHUGHQ�
soll, hat dies einen enormen Zuwachs an Datenverkehr zufolge. 
Und dies kann unter suboptimalen Bedingungen zu gravieren-
den Leistungsproblemen innerhalb der Netzwerkinfrastruktur 
führen. Die grosse Herausforderung besteht dabei in der Kom-
plexität des Zusammenspiels der unterschiedlichen Komponen-
ten und der im Vergleich zur Informatik sehr langen Investiti-
onszyklen. Bei der Netzwerkplanung muss man von 20 bis 30 
Jahren ausgehen. Sie ist vergleichbar mit der langfristig ange-
legten Bereitstellung von Strom, Wasser oder Gas. Aus diesem 
Grund ist es auch nicht möglich, Funk- oder Festnetze unabhän-
gig voneinander zu planen. Zu FTTH und FTTB gesellt sich 
denn auch FTTA (Fibre to the Antenna). Experten sprechen hier 
von UFG (Universal Fibre Grid), mit dem alle denkbaren An-
wendungen abgedeckt werden können. Wenn intelligente 
 Strassenlaternen Temperaturen und Lärm messen, Verkehrs-
ströme mit Bewegungssensoren erfassen und sich je nach Licht-
verhältnissen selbst dimmen, der Polizei gefährliche Situatio-
nen melden, dank eines aufgesetzten WiFi-Hotspots kostenloses 
Internet anbieten und eine 5G-Miniantenne mit in der Nähe be-

¿QGOLFKHQ�6PDUWSKRQHV�LQ�VHOEVWIDKUHQ-
den Autos Daten tauscht, um dem Auto-
fahrer den Weg zu einem freien Park-
platz zu weisen, hat sie unterhalb des 
Asphalts nicht nur ein Stromkabel, das 
die nötige Energie liefert. Immer ist hier 
auch ein Glasfaserkabel, über das sie 
ans Stadtnetz angeschlossen ist. Apro-
pos selbstfahrende Autos: Bei solch 
zeitkritischen Anwendungen darf die 
Übertragung zwischen Auto und Netz 
nur wenige Millisekunden beanspru-
chen. Denn die Daten müssen tatsäch-
lich nahezu verzögerungsfrei übertra-
gen werden, ansonsten es fatale Folgen 
zu gewärtigen gäbe. Das geht nur, wenn 
sie möglichst nahe am Ort des Gesche-
hens in Echtzeit verarbeitet werden. 
Dazu sind etwa alle 5 bis 15 Kilometer 

voneinander entfernt Mikro-Rechenzentren mit redundanten 
Glasfaseranschlüssen erforderlich. 

Fazit: Ohne Glasfaser kein Ausschöpfen von 5G
Die Services, die 5G ermöglichen kann, können nur zum Flie-
gen kommen, wenn Städte, Agglomerationen und die ländlichen 
*HELHWH�ÀlFKHQGHFNHQG�PLW�*ODVIDVHU�HUVFKORVVHQ�ZHUGHQ��$Q-
sonsten lassen sich die infolge der zunehmenden Vernetzung 
von Geräten, Menschen und Infrastrukturen aufkommenden 
Datenvolumen und deren Verarbeitung niemals bewältigen. Die 
grosse Herausforderung wird es sein, die Infrastruktur so zu pla-
QHQ�XQG�DXV]XEDXHQ��GDVV�VLH�QLFKW�LQ�HLQ�¿QDQ]LHOOHV�'HVDVWHU�
münden. So werden die Leitungen für unterschiedliche Anwen-
dungen etwa für die Verkehrssteuerung, WiFi-Hotspots, polizei-
liche Überwachung oder Versorgungsleistungen aller Art mög-
lichst multifunktional sein müssen. Denn keine Stadt kann es 
sich leisten, ihre Strassen alle paar Jahre neu aufzureissen. Es 
müssen möglichst viele Funktionen anwendungsneutral bereits 
bei der Planung für die Verkabelung miteinbezogen werden. Die 
¿EUH�RSWLVFKHQ�9HUELQGXQJHQ�]ZLVFKHQ��*�$QWHQQHQ� VLQG� LQ-
des eine komplexe Sache. Ein dichtes Antennennetz anzubin-
den, erfordert nicht nur, aber besonders in Städten mit einer zer-
NO�IWHWHQ�%DXVXEVWDQ]�XQG� MH�QDFK�7RSRJUD¿H�YLHO�.UHDWLYLWlW�
und Hirnschmalz. Auch dürften in den Stadtnetzen in Zukunft 
eher mehr Glasfaserkabel pro Anschluss benötigt werden als 
heute. Selbst wenn also die Verbindung vom Teilnehmer zum 
Netz drahtlos per 5G erfolgt, ist ab der ersten Antenne eine 
Glasfaser-Verkabelung unumgänglich. 
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Die Services, die 5G ermöglichen kann, können nur dann wirklich 
genutzt werden, wenn Städte, Agglomerationen und die ländlichen 
Gebiete flächendeckend mit Glasfaser erschlossen werden.


